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gütlpörnern umgeben, bag SBappen beg Surger»
fpitatg (gopanniterfreug unb ßepntgabel) unb mirb
überragt bon ber trefflipen gigur eine?
ißetifang, bem ©pmbot ber Siebe, ber mit
bem Spnabet bie Sruft aufreiht um bie
pungrigen bier gungen am eigenen §erg=
btut gu füttern. ©iefer
Giebetfpmud; unb ber in
ber SRitte beg Gebätfg
angebrachte SBaptfputp :

«Christo in Pauperibus»
(gm ÜRamen Gprifti für bie
Straten) ift ber (Steinharter»
arbeit an ber Sorberfront
beg Surgerfpitatg entnom»
men. ©er ttnterfap beg

gum Stufhangen beftimmten
Sitbeg roirb burp Gngelg»
föpfpen, ein iRapmenmerf
bon Sorbeer unb Slfantpug»
blättern unb einem ptaftifcE)
bortretenben äRebaiiton mit
bem ©tetttermappen ge=
fchtoffen. kräftig bortre»
tenbc ©eitenroänbe geben
bem (Sangen bie notmen»
bige ©tefe. ©ie ermähnten
in ißorgettan gebrannten
6 ©cpitber auf bem Ge»'
bätf geigen bie SSappen
ber ®ommiffiongmitgtieber,
auf ber SReffingptatte au ber
Safig ftept bie SBibmung.

gür bie SKaterei ber
buret) bie gmei ©äuten ge=
teilten gelber mürbe façon»
nierter Gotbgrunb bermen»
bet, ber ben Stic! auf bie
in fatten garben gehaltenen
gignren fongentriert. @3

ift eine ©arfteïïuttg ber
SBirffamfeit beg Surger»
fpitatg: tinfg bie Sttterg»
fürforge, in ber SJiitte bie

Uran!enpftege unb recïjtë
bie Stufnahme bebürftiger
Sleifenber. Dpne fünfttietje
Stttegorie, burp naturge»

Diplom für Perm Sürfpredjer
eugen Stettier, langjähriger
Präfident der BürgerfpitaU
direktion.

entiourf und Oelmaleret auf cifeliertem öoldgrund: P. Wpfj, Zeichner am 6etoerbemufeum ;

Bolzbildhauerei und lUetallähung : S. Buttenlocher und S. Kienholz, Cehrer der kunftgeu>erb=
liehen Sachklafjen des 6eu)erbemufeums;

Porzellanmedaillons: 3. Bermann, Eehrer der keramifchen Sadjklafte des öeioerbemufeums;
Sdjreinerarbeit: C. Wagner, Zeidtner am 6eu>erbetnufeum.

treue SBiebergabe bon Sotfgtppen unb beren gefpmacï»
boîte Gruppierung pat ber ©popfer eine tiefe SBirfung

gu ergieten gemufft. SBir beuten nur furg
an, baff nocp manche berborgene Schön»
heiten in ber garbe, ber Sßerfpeftibe unb
bem parmonifp gegtieberten Stufbau beg

SBerfeg ben' ßunftfenner
erfreuen, ©ie itngemohnte
gorm beg ©riptppon, bie
ein naiber ßrittfer nicht übet
als „fatpotifp" begetpnete,
ift mirftip in berfatpotifpen
Stirpe für SBeipgefpenfe ge»
brauept unb in feinfinniger
SBeife burpgebitbet roorben ;
eg ift bag aber fein Grunb,
fie nicht auch für ähnliche
groeefe in ber profanen
äunft git berroenben.

$um@ptuh, aber nicht
gum SSenigften, peben heir
perbor, bah mit Stugnapme
groeier ©äuteu Sltteg in Sera
gefdpaffen rourbe. ©er mit
einigen gaepfennern bera»
tene Gntmurf unb bie SRate»
rei ftammen bon fperrn
ißaut SBpfs, unb bie ©cpnit»
gerei unb fßorgettanmaterei
mürben unter feiner Seitung
im .Qeipenatelier unb in ber
funftgemerblicpen Sepran»
ftatt beg fantonaten Ge»

merbemufeumg auggefüprt.
SBir begtücfmünfihen fperrn
Stunftmater SBpp unb feine
SRitarbeiter gu bem gebie»

genen SBerf, bag ben fünft»
terifepen Seftrebungen un»
ferer ©tabt gur Gpre ge»
reicht. SRan fiept roieber
einmal, bah man auep in
Sern etmag Sîepteg be=

fommt, roenn man bor bie
reepte ©cpmiebe gept.

Ausgeführt durch das kaiv
tonale 6etnerbemuseum in
Bern, Direktor 0. Blom.

t Siirsprecfcer uaen Stetlkr
1844—1911.

SKit gürfpreeper Gugen @tettter=3ün=
bet ift ein äRann bapingefepieben, ber fidt)

um bie innere Gntmicftung ber ©tabt
Sern grope Serbienfte ermorben pat. Gr
mürbe am 18. Dftober 1844 geboren,
befupte fpäter bie Sîantongfputen bon
Sern unb ißruntrut unb lieh ftcE) ttap
erfolgreichem ©tubiengang an ben £>op=
fputen in ^eibelberg unb Sern in unferer
©tabt atg gürfpreper nieber. Gefunb»
peitgrüeffipten gmangen ipn batb gum
Stufgeben beg ipm tieb gemorbenen Se»

ntfeg, morauf er mit fprn. Dbergeriptg»
fepreiber griebrip b. gifeper bie befannte
©aepmatterfirma ©tettter & b. gifeper
grünbete, bie peute nop unter bem ÜRamen

©tettter, b. gifper & Gie. an ber SRarft»
gaffe beftept. ©em Serftorbenen mar t SürspredKr uaen $t«ttl«r.

auf feinem Sebengmege ein gropeg äRafj
bon Seiben befpieben. iRap fitrger, gtücf»
tiper Gpe mürbe ipm feine Gattin unb
SRutter bon gmei Éinbern entriffen, ein

©ptag, bon bem er fip nie gang erpott
pat. ©agu famen anbere ©obegfätte in
ber gamitie unb eine Sîeipe fpmerer
Stranfpeiten, bie er opne Etagen mannpaft
ertrug. @o pat er benn, bon gugenb
an fräuftip, bon ben geroöpntipen grett»
ben beg ©afeing menig genoffen, er fupte
unb fanb aber eine pöpere Sefrtebigung
in ber SBirffamfeit gu öffentlichen fpneefen.
hierin liegt ber ©pmerpunft feineg arbeitg»
reipen Sebeng. Sttg Sotfgmann unb
SRebner trat er menig perbor, fein Gebiet
roaren bie ©ipungen bon Sorftänben unb
Stugfpüffen in benen er burp ißftipt»
treue, ©apfenntnig unb roeife Éiâhtgung
perborragte. ©epr gefpäpt mar aup
fein feineg, patrigifpeg ©aftgefüpt banf
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Füllhörnern umgeben, das Wappen des Burger-
spitals (Johanniterkreuz und Zehntgabel) und wird
überragt von der trefflichen Figur eines
Pelikans, dem Symbol der Liebe, der mit
dem Schnabel die Brust aufreißt um die
hungrigen vier Jungen am eigenen Herz-
blut zu füttern. Dieser
Giebelschmuck und der in
der Mitte des Gebälks
angebrachte Wahlspruch:
«Lbristo in paupenbus»
(Im Namen Christi für die
Armen) ist der Steinhauer-
arbeit an der Vorderfront
des Burgerspitals entnom-
men. Der Untersatz des

zum Aufhängen bestimmten
Bildes wird durch Engels-
köpfchen, ein Rahmenwerk
von Lorbeer und Akanthus-
blättern und einem plastisch
vortretenden Medaillon mit
dem Stettlerwappen ge-
schloffen. Kräftig vortre-
tendc Seitenwände geben
dem Ganzen die notwen-
dige Tiefe. Die erwähnten
in Porzellan gebrannten
6 Schilder auf dem Ge-'
bälk zeigen die Wappen
der Kommissionsmitglieder,
auf der Messingplatte an der
Basis steht die Widmung.

Für die Malerei der
durch die zwei Säulen ge-
teilten Felder wurde fa<;on-
nierter Goldgrund verwen-
det, der den Blick auf die
in satten Farben gehaltenen
Figuren konzentriert. Es
ist eine Darstellung der
Wirksamkeit des Burger-
spitals: links die Alters-
fürsorge, in der Mitte die

Krankenpflege und rechts
die Aufnahme bedürftiger
Reisender. Ohne künstliche
Allegorie, durch naturge-

Viplom siir h»rn Züisprecher
Eugen Stettler, wiigfähriger
Nrâflctent cier kürgerfpltsl-
cûrektîon.

Entwurf unâ Velmàrel uuf cisàrtem SoMgrunä: p. reichner sm Sewerbemuseum:
hol^bilclhuuere! unct MetsIIAHung: Z. huttenlocher unci S. INenhà, Lehrer âer kunstgewerb-

lichen Sschlclssfen cles Sewerbemuseums;
por^ellunmeltmllons: Z. hermunn, Lehrer cter kersmlschen Zschlelssfe cles Sewerbemuseums:
Schreinersrbelt: L. Lügner, Zeichner um Sewerbemuseum.

treue Wiedergabe von Volkstypen und deren geschmack-
volle Gruppierung hat der Schöpfer eine tiefe Wirkung

zu erzielen gewußt. Wir deuten nur kurz
an, daß noch manche verborgene Schön-
heiten in der Farbe, der Perspektive und
dem harmonisch gegliederten Aufbau des

Werkes den Kunstkenner
erfreuen. Die ungewohnte
Form des Triptychon, die
ein naiver Kritiker nicht übel
als „katholisch" bezeichnete,
ist wirklich in derkatholischen
Kirche für Weihgeschenke ge-
braucht und in feinsinniger
Weise durchgebildet worden ;
es ist das aber kein Grund,
sie nicht auch für ähnliche
Zwecke in der profanen
Kunst zu verwenden.

Zum Schluß, aber nicht
zum Wenigsten, heben wir
hervor, daß mit Ausnahme
zweier Säulen Alles in Bern
geschaffen wurde. Der mit
einigen Fachkennern bera-
tene Entwurf und die Male-
rei stammen von Herrn
Paul Wyß, und die Schnit-
zerei und Porzellanmalerei
wurden unter seiner Leitung
im Zeichenatelier und in der
kunstgewerblichen Lehran-
stalt des kantonalen Ge-
Werbemuseums ausgeführt.
Wir beglückwünschen Herrn
Kunstmaler Wyß und seine
Mitarbeiter zu dem gedie-
genen Werk, das den künst-
lerischen Bestrebungen un-
serer Stadt zur Ehre ge-
reicht. Man sieht wieder
einmal, daß man auch in
Bern etwas Rechtes be-

kommt, wenn man vor die
rechte Schmiede geht.

Ausgeführt äurch clus k-ni
tonsle Sewerbemuseum m
kern, vlrektor 0. IZlom.

s ßürsvrecher Lugen Zlelller
1844—1911.

Mit Fürsprecher Eugen Stettler-Zün-
del ist ein Mann dahingeschieden, der stckl

um die innere Entwicklung der Stadt
Bern große Verdienste erworben hat. Er
wurde am 18. Oktober 1844 geboren,
besuchte später die Kantonsschnlen von
Bern und Pruntrut und ließ sich nach
erfolgreichem Studiengang an den Hoch-
schulen in Heidelberg und Bern in unserer
Stadt als Fürsprecher nieder. Gesund-
heitsrücksichten zwangen ihn bald zum
Aufgeben des ihm lieb gewordenen Be-
rufes, worauf er mit Hrn. Obergerichts-
schreiber Friedrich v. Fischer die bekannte

Sachwalterfirma Stettler L- v. Fischer
gründete, die heute noch unter dem Namen
Stettler, v. Fischer L- Cie. an der Markt-
gaffe besteht. Dem Verstorbenen war 4 Sürsprecher Kugen Stettler.

auf seinem Lebenswege ein großes Maß
von Leiden beschieden. Nach kurzer, glück-
licher Ehe wurde ihm seine Gattin und
Mutter von zwei Kindern entrissen, ein
Schlag, von dem er sich nie ganz erholt
hat. Dazu kamen andere Todesfälle in
der Familie und eine Reihe schwerer
Krankheiten, die er ohne Klagen mannhaft
ertrug. So hat er denn, von Jugend
an kränklich, von den gewöhnlichen Freu-
den des Daseins wenig genossen, er suchte
und fand aber eine höhere Befriedigung
in der Wirksamkeit zu öffentlichen Zwecken.
Hierin liegt der Schwerpunkt seines arbeits-
reichen Lebens. Als Volksmann und
Redner trat er wenig hervor, sein Gebiet
waren die Sitzungen von Vorständen und
Ausschüssen in denen er durch Pflicht-
treue, Sachkenntnis und weise Mäßigung
hervorragte. Sehr geschätzt war auch
sein feines, patrizisches Taktgefühl dank
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metcßem er mandßen auSbrecßenben Streit
gu fcßlicßten unb bie ffußtöpfe gu befänf»
tigen berftanb. Son feinen bieten öffent»
ließen Stetlungen fei nur ertoäßnt, baß
er 11 Saßre beut engeren Surgerrat unb
bcm Stabtrat als Vertreter bcr freifin»
nigen iRicßtung angehörte. ©er Santa-
riterberein, ber Uebefd)id)or, bie äRetatt»

ßarmonie ttnb ber SerfeßrSberein ernantt»
ten ißn gttm ©ßrenmitgticb. ©in befon»
bereS Qntereffe brachte er ber SRufeumS»
gefettfcßaft entgegen, bie er, in ber Stbfidjt
für bie gebitbete Sürgerfd)aft alter IRidn
tungen ttnb ®onfeffionen einen gefeit--

fdjafttidjen ÜRittetpuntt gu feßaffen, maß»
renb 12 Sauren geleitet unb aud) nachher
atS ©ßrenpräfibent mit iRat unb ©at
unterftü|t ßot. Sein offener Sttd geigte
fid) attd) in inbuftrietten Unternehmungen,
bie ©infüßrung beS erften ©rammaßS
ttnb ber eteftrifdjen tlßren finb ber Sni»
tiatibe bon ißm ttnb einiger feiner grennbc
git berbanten. Stm meiften befcßäftigten
ißn außer bcr ©ätigfeit für baS ßifto»
rifeße ÜRufettm bie beibett bernifdjen Spi»
täter, ber ^i^gter» unb ber Sitrgerfpitat.
©er $ommiffion beS erfteren gehörte er
bon 1891 bis gtt feinem ©obe atS 3Sige=

präfibent an, unb im Sorftanb beS Sur»
gerfpitafS mirttc er feit 1882; bon 1891
am bi§ git feinem IRüdtritt im legten
©egember mar er Sorfißenber ttnb bamit
and) äRitglieb beS engeren SurgerrateS.
gär bie bietfeitige Stellung eines Surger»
fpitatpräfibenten mar er ber gegebene
SRann. Sßoßt unterrid)tct in ben ginang»
unb 5Rcd)tSfragen, bie fid) aus ber Ser»
mattung beS großen StiftungSbermügenS
ergaben, mit offenem Slid für bie Stn»

forberungen ber $cit unb marmen |>er=

genS gegenüber ben Sufaffen ber Stnftatt
fûtjrte er fein Stmt, ©r mürbe bafür
mäßrenb ber testen $ran!ßeit bttrd) eine

finnbottc ©abe überrafd)t, morttber mir
unter anberem ©itet einige ©inget^eiten
bringen.

©ttrd) rafttofe Strbeit ttnb offene £>anb

too ber tftoed eines Unternehmens feinen
geiftigen Sutereffen entfprad), tjat ber

Serftorbene in ben engen ©rertgen ber

Stabt SßieteS geteiftet ttnb fein Seben

reich jit geftatten gemußt. ©ie gaßtreießen
Ühtnbgebungen bei feinem Itmfcßeiben
begeugten, baß ißm bie ©inrooßnerfchaft
SernS ein eßrenbeS Stnbenten bemaßrt.
®r ru|e im grieben.

t Professor Selix flndereaa.

äRontag ben 8. ttRai berftarb in Sern,
itn Sitter Don 76 Sahren, ber in miffem
fdjafttießen Greifen, boraeßtnlich in ben»

jenigen beS SluSlattbeS ßodjgcfdjäßte Sanb»

mirtfthaftSprofeffor getij Stnberegg. ©ttrd)
feine 49jät)rige afabernifeße öeßrtätigteit
in Sera unb ©hur, mehr aber noch bttrd)
feitte unerutüblid)e fd)riftftetterifd)e ©ätig»
feit hat er außerorbentlid) förbernb auf
bie fd)mcigerifcße Sanbmirtfdjaft einge»
mirft. Sie gaßt feiner Sdjriften über
atte mögtidjen ©egenftänbe ttnb ißrobteme

aus ber Sanbmirtfcijaft : über Sießgucßt,
SRilcßmirtfdjaft, SBiefenbau, ©etreibebait,
3ttpmirtfd)aft, Soben» unb ©üngerfeßre,
StaffcnfenntniS tt. f. m. ift gcrabegu Scgion.
geli£ Stnberegg gift atS.ber Schöpfer beS

SBanbcrtchrcrtuntS ttnb beS tanbmirtfcßaft»

t professor Selix flnderegg.

lichen IhtrSmcfcnS; er hat bie ©rünbttng
bcr fcl)tueigerifc£)en ÜRotfereifdjuten, beS

batteriotogifeßen SuftituteS, ber Stnftatt
auf bcm ßiebefetb bei Sern angeregt.

Slntäßtid) feiner Ueberfiebelttng nad)
©hur erteilte ihm bie öfonomifd)e @e»

fettfd)aft beS ÄautonS Sern (1873) „als
3eid)en ihrer Slncrfennuitg für feine un»
ermübtid)en Seftrebungen gur ^ebung ber
Sanbroirtfdjaft in Söort, Schrift unb ïat"
bie fitberne Serbienftmebaitte. Ser Ser»
bienftorben für fêunft unb SBiffenfd)aft
mttrbe ihm 1885 bon £>erpg ©rnft bon
Sachfen ©oburg @otha bertiehen. Stm
16. Sttti 1899, bei Stntaß ber 30jährigen
Stiftungsfeier ber tanbmirtfdjafttidjen
©enoffenfdjaft SBanjmit, überreithten i|m
unb feiner ©etnahlin (bem Sorbilbe einer
§auSfrau unb SRutter) bie oberaargau-
ifdjen Sauern gotbene Uhren mit 2Bib=

mnngen. 3ar gotbenen §ochjeitSfeier
(15. SRai 1907) mürben er unb feine

t fllt-Rationalrat Albert Brosi.

grau fetbft bon auStänbifd)cn regicrenben
Käufern begtüdmünftht.

Stnberegg hatte nie biet auf ißhrafcit
gegeben; an ben grüeßten fott tuait baS
SSirfcn eines SRattneS erfennett, baS mar
feine 2)ebife. ©r fonnte auf reid)e grüd)te
feiner Sätigfeit gurüdbtiden. Sit feinem
SBirfett hat er immer bie ©emeinintereffen,
b. h- bie Sntercffen beS ©efamtbotfeS unb
nid)t einfeitig unb btinbtingS, roie eS heute
fo oft ber galt ift, nttr bie tanbmirt-
fdjafttichen gntereffen berfoihten.

t ült=rcationalrat Jllhcrt Brosi.

SRontag, ben 8. ÜDtai, ftarb im Sttter
bon 75 Sahren ber tangjahrige beioät)rtc
gührer ber freifinnigen fßartei beS ®ait=
tons Sotothurn, SllUtRationatrat Srofi.

@r mar 1836 in Dtten geboren, mn
fein Satcr ein fteineS SEucf)gefd)öft betrieb,
tttad) Stbfotbierung ber Sotothuruer S'an-
tonSfdjute ftubierte er bie 3îed)tc in ©enf,
|)eibetberg unb Sertin. 1862 eröffnete ber
junge Stbbofat in Sotothurn fein StnmattS-
bureau. 9Rit ganger Seele mibmete er fid)
bcr tßotitiü ttnb mar batb ber gührer ber
freifinttigen gartet, bie fich 1872 aus ben
beiben DppofitionSgruppen, ben „iRoten"
unb „©rauen" bitbete. Schon feit 1869
bem SantonSrat angehörenb, mähtte ihn
1872 fein Danton in ben tRationatrat.
1875. — 1882 gehörte er bem fotothurni-
feßen fRegierungSrate an. ©r bermattete
nachetnanber bie ^Departemente ber Saftig,
beS Sttnern, ber ©rgiehttng, beS ©emeinbe»
roefenS unb ber ©ifenbapnen. Semeife fei-
ner bebeutenben ïatigfeit in biefer Stet»
tung finb feine bieten Schriften („Seitrag
gur @efct)id)tc ber Sot!sfcf)uIe im Danton
Sotothurn", „Straf» unb ©efangnis»
roefett im Danton Sotothurn" u. a. m.)
1882 nahm er feine StnmattSprajiS aufs
neue auf, 1884 unb 1885 erfdjien feine
mertbotte Sammlung ber in iïrctft be=

ftehenben ©efeße unb Serorbnnngen beS

Kantons Sotothurn. Serühmt finb eben»

falls feine im ©rud erfchienenen tRecßtS»

feßriften, bie feinen iRttf als borgüglicßen
Stbbotat in ber gangen ©ibgenoffenfdjaft
berbreiteten. 1882 teßrte Srofi, ber atS

SRitgtieb ber ^Regierung Stanberat ge=
roefen mar, mieber in ben iRationatrat
unb ßantonSrat gurüd. Stn eibgenöffi»
ftßen ißartament begrünbete er feinen
iRußm buriß feine Sericßterftattungen in
bieten Sîommiffionen. Sm fogenannten
Sitbeftretti=§anbet (1902) mar ißm bie
eßrenbotte tOtiffion guteil, bie tRecßte ber
Stßmeig gegenüber Statten gu bertreten.
Seine Serbienfte um baS Satertanb, bem
er mit ber gangen ®raft feines ebten
^tergenS anßing, taffen uns alle mit Ser»
eßrung unb ©antbarteit gu ißm empor»
btiden. H. B.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion: Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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»velchem er manchen ausbrechenden Streit
zn schlichten und die Hitzköpfe zu besänf-
tigen verstand. Von seinen vielen öffent-
lichen Stellungen sei nur erwähnt, daß
er 11 Jahre dem engeren Burgerrat und
dem Stadtrat als Vertreter der freistn-
nigen Richtung angehörte. Der Sama-
riterverein, der Uebeschichvr, die Metall-
Harmonie und der Verkehrsverein ernanu-
ten ihn zum Ehrenmitglied. Ein beson-
deres Interesse brachte er der Museums-
gesellschast entgegen, die er, in der Absicht
für die gebildete Bürgerschaft aller Rich-
tungen und Konfessionen einen gesell-
schaftlichen Mittelpunkt zu schaffen, wäh-
rend 12 Jahren geleitet und auch nachher
als Ehrenpräsident mit Rat und Tat
unterstützt hat. Sein offener Blick zeigte
sich auch in industriellen Unternehmungen,
die Einführung des ersten Tramways
und der elektrischen Uhren sind der Jni-
tiative von ihm und einiger seiner Freunde
zu verdanken. Am meisten beschäftigten
ihn außer der Tätigkeit für das histo-
rische Museum die beiden bernischen Spi-
tälcr, der Ziegler- und der Burgerspital.
Der Kommisston des ersteren gehörte er
von 1891 bis zu seinem Tode als Vize-
Präsident an, und im Vorstand des Bur-
gerspitals wirkte er seit 1882; von 1891
an bis zn seinem Rücktritt im letzten
Dezember war er Vorsitzender und damit
auch Mitglied des engeren Burgerrates.
Für die vielseitige Stellung eines Burger-
spitalpräsidenten war er der gegebene
Mann. Wohl unterrichtet in den Finanz-
und Rechtsfragen, die sich aus der Ver-
waltung des großen Stiftungsvermögeus
ergaben, mit offenem Blick für die An-
forderungen der Zeit und warmen Her-
zens gegenüber den Insassen der Anstalt
führte er sein Amt. Er wurde dafür
während der letzten Krankheit durch eine

sinnvolle Gabe überrascht, worüber wir
unter anderem Titel einige Einzelheiten
bringen.

Durch rastlose Arbeit und offene Hand
wo der Zweck eines Unternehmens seinen
geistigen Interessen entsprach, hat der

Verstorbene in den engen Grenzen der

Stadt Vieles geleistet und sein Leben
reich zn gestalten gewußt. Die zahlreichen
Kundgebungen bei seinem Hinscheiden
bezeugten, daß ihm die Einwohnerschaft
Berns ein ehrendes Andenken bewahrt.
Er ruhe im Frieden.

st Professor Senx àaeregg.
Montag den 8. Mai verstarb in Bern,

im Alter von 76 Jahren, der in wissen-
schaftlichen Kreisen, vornehmlich in den-

jenigen des Auslandes hochgeschätzte Land-
Wirtschaftsprofessor Felix Anderegg. Durch
seine 49jährige akademische Lehrtätigkeit
in Bern und Chur, mehr aber noch durch
seine unermüdliche schriftstellerische Tätig-
keit hat er außerordentlich fördernd auf
die schweizerische Landwirtschaft einge-
wirkt. Die Zahl seiner Schriften über
alle möglichen Gegenstände und Probleme

aus der Landwirtschaft: über Viehzucht,
Milchwirtschaft, Wiesenbau, Getreidebau,
Alpwirtschaft, Boden- und Düngerlehre,
Rassenkenntnis u. s. w. ist geradezu Legion.
Felix Anderegg gilt als der Schöpfer des

Wandcrlehrertums und des landwirtschaft-

f Professor Selix öiuleregg.

lichen Kurswesens; er hat die Gründung
der schweizerischen Molkereischulen, des

bakteriolvgischen Institutes, der Anstalt
auf dem Liebefeld bei Bern angeregt.

Anläßlich seiner Uebersiedelung nach
Chur erteilte ihm die ökonomische Ge-
sellschaft des Kautons Bern (1873) „als
Zeichen ihrer Anerkennung für seine un-
ermüdlichen Bestrebungen zur Hebung der
Landwirtschaft in Wort, Schrift und Tat"
die silberne Verdienstmedaille. Der Ver-
dienstorden für Kunst und Wissenschaft
wurde ihm 1885 von Herzog Ernst von
Sachsen-Coburg-Gotha verliehen. Am
16. Juli 1899, bei Anlaß der 30jährigen
Stiftungsfeier der landwirtschaftlichen
Genossenschaft Wanzwil, überreichten ihm
und seiner Gemahlin (dem Vorbilde einer
Hausfrau und Mutter) die oberaargau-
ischen Bauern goldene Uhren mit Wid-
mungen. Zur goldenen Hochzeitsfeier
(15. Mai 1907) wurden er und seine

f â-ltittìonslrst Klbert krosi.

Frau selbst von ausländischen regierenden
Häusern beglückwünscht.

Anderegg hatte nie viel auf Phrasen
gegeben; an den Früchten soll man das
Wirken eines Mannes erkennen, das war
seine Devise. Er konnte auf reiche Früchte
seiner Tätigkeit zurückblicken. In seinem
Wirken hat er immer die Gemeininteressen,
d. h. die Interessen des Gesamtvolkes und
nicht einseitig und blindlings, wie es heute
so oft der Fall ist, nur die landwirt-
schaftlichen Interessen verfochten.

st Altàtìonalrat Albert krosì.
Montag, den 8. Mai, starb im Alter

von 75 Jahren der langjährige bewährte
Führer der freisinnigen Partei des Kau-
tons Solothurn, Alt-Nationalrat Brosi.

Er war 1836 in Ölten geboren, wo
sein Vater ein kleines Tuchgeschäft betrieb.
Nach Absolvierung der Solothurner Kan-
tonsschule studierte er die Rechte in Genf,
Heidelberg und Berlin, t 862 eröffnete der
junge Advokat in Solothurn sein Anwalts-
bureau. Mit ganzer Seele widmete er sich
der Politik und war bald der Führer der
freisinnigen Partei, die sich 1872 aus den
beiden Oppositionsgruppen, den „Roten"
und „Grauen" bildete. Schon seit 1869
dem Kantonsrat angehörend, wählte ihn
1872 sein Kanton in den Nationalrat.
1875. — 1882 gehörte er dem solothurui-
scheu Regiernngsrate an. Er verwaltete
nacheinander die Departements der Justiz,
des Innern, der Erziehung, des Gemeinde-
wesens und der Eisenbahnen. Beweise sei-

ner bedeutenden Tätigkeit in dieser Stel-
lung sind seine vielen Schriften („Beitrag
zur Geschichte der Volksschule im Kanton
Solothurn", „Straf- und Gefängnis-
wesen im Kanton Solothurn" u. a. m.)
1882 nahm er seine Anwaltspraxis aufs
neue auf, 1884 und 1885 erschien seine
wertvolle Sammlung der in Kraft be-

stehenden Gesetze und Verordnungen des
Kantons Solothurn. Berühmt sind eben-

falls seine im Druck erschienenen Rechts-
schriften, die seinen Ruf als vorzüglichen
Advokat in der ganzen Eidgenossenschaft
verbreiteten. 1882 kehrte Brosi, der als
Mitglied der Regierung Ständerat ge-
wesen war, wieder in den Nationalrat
und Kantonsrat zurück. Im eidgenössi-
schen Parlament begründete er seinen
Ruhm durch seine Berichterstattungen in
vielen Kommissionen. Im sogenannten
Silvestrelli-Handel (1902) war ihm die

ehrenvolle Mission zuteil, die Rechte der
Schweiz gegenüber Italien zu vertreten.
Seine Verdienste um das Vaterland, dem
er mit der ganzen Kraft seines edlen
Herzens anhing, lassen uns alle mit Ver-
ehrung und Dankbarkeit zu ihm empor-
blicken. ». k.
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